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Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Frhr. v. Mün(wildl.), daß er ſich durch die wiederholten nkerdrecen gen des a

denten bei ſeinen Reden in ſeinem Rechte als Abgeordneter be
einträchtigt fühle.

Präſident v. Levetzow weiſt dieſen Angriff des Vorredners zurück,
und weiſt unter lebhaftem Beifall des Hauſes darauf hin, daß er
gerade dem Abg. v. Münch die weiteſte Freiheit gelaſſen habe.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung der Handels
verträge mit Oeſterreich-Ungarn, Jtalien und Belgien,
ſowie das ViehſeuchenUebereinkommen mit Oeſterreich Ungarn.

Jn der Generaldiskuſſion ergreift zunächſt das Wort Abg. v. Hell
dorff (konſ.). Jch erkläre für meine Perſon, daß ich die Handels
verträge annehmen werde. Zwar wird der Landwirtſchaft dadurch
ein Opfer auferlegt, aber es iſt doch nicht zu verkennen, daß in
einzelnen Landesteilen ſchwere Notſtände herrſchen, ſpeziell auch in
der Segend, in der ich gewählt bin. Es iſt mit den Verträgen nicht
ausgeſprochen, daß wir von dem Syſtem der Schutzzölle abgehen
wollen. Wir geſtalten es nur maßvoller. Für das große Ganze
werden wir dadurch beſſere Verkehrsbedingungen und Handelsverhält-
niſſe ſchaffen. Demgegenüber müſſen einzelne Bedenken zurücktreten,
und ich halte es für eine Partei politiſch klüger, dem Gebote der Not
wendigkeit zu folgen. Die Ermäßigung der landwirtſchaftlichen Zölle
ſehe ich nicht als ſo bedenklich an, wie viele meiner Freunde. Jchhabe ſchon im vorigen Jahre darauf hingewieſen, doß es nicht darauf

ankommt, auf dem Fünfmarkzoll zu beharren, es iſt viel wichtiger,
daß die Getreidezölle für eine längere Dauer feſtgelegt ſind. Jch
glaube, ich bin ein ebenſo guter Freund der Landwirtſchaft, wenn ich
den Verträgen zuſtimme. Man weiſt darauf hin, daß die Linke in
dieſer Ermäßigung der landwirtſchaftlichen Zölle nur den erſten
Schritt zu dem Uebergange zum Freihandel erblicke. Das iſt ledig
lich ein Eemeinplatz, wie man ihn bei jedem geſetzgeberiſchen Akt
hören kann. Die Notwendigkeit der landwirtſchaftlichen Zölle iſt die
beſte Garantie dafür, daß weitere Zollherabſetzungen nicht folgen.
Abg. Richter glaubt freilich, die Landwirtſchaft werde ihm nun auch
die Hand bieten zur Ermäßigung der Jnduſtriezölle, dann wieder die
Induſtrie zur Beſeitigung der Agrarzölle. Den Gefallen werden ihm
weder die Induſtriellen noch die Landwirtſchaft thun. Man hat
ferner bemerkt, die lex Huene würde durch die Annahme der Ver
träge illuſoriſch gemacht. So gut dieſes Geſetz aber auch im Anfang
gewirkt haben mag, ſo würde ich mich über ſeine gänzliche Abſchaffung
doch nur freuen können. Ebenſo freue ich mich über jede Begünſti
gung der Jnduſtrie. Die Landwirtſchaft hat auch ein Intereſſe daran,
daß unſere Jnduſtrie nicht nur in ihrer Produktion geſchützt iſt,
ſondern auch neue Abſatzgebiete gewinnt. Es giebt doch Jnduſtrie
weige, wie die Mühleninduſtrie, an denen die Landwirtſchaft direkt

intereſſiert iſt. Aus allen dieſen Rückſichten ſtimme ich für die
Verträge,

Abg. Letocha (Zentr., auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) er
klärt, daß er für ſeine Perſon nicht ſo ſchwarz wie Herr v. Schal-
ſcha ſehe, bezüglich der Wirkungen des Vertrages mit Oeſterreich auf
die deutſche Montaninduſtrie. Dieſe werde ſich trotzdem behaupten
können.

Abg. von Kardorff (Reichsp.): Jch bin der Anſicht, daß keine
politiſche Zwangslage uns zu einem beſchleunigten Abſchluß der
Handelsverträge genötigt hat. Wir konnten der Zukunft ruhig ent
gegenſehen. Es fragt ſich doch, ob es nicht beſſer geweſen wäre,
zunächſt eine Reviſion unſeres autonomen Tarifes vorzunehmen. Wenn
nun auch heute eine große Mehrheit der Regierung zuſtimmt, ſo thun
dies die verſchiedenen Teile der Mehrheit aus ganz verſchiedenen
Motiven. Die Freiſinnigen ſehen darin den erſten Schritt zum Frei
handelsſyſtem, ſie ſtimmen demſelben zu, trotzdem in den Verträgen
Differentialzölle gegen Rußland enthalten ſind. Das Zentrum ſtimmt
aus politiſchen Gründen für die Vorlage, ſie meinen, man müſſe in
ſolchen Fragen die Regierung ſtützen. Das Zentrum fühlt ſich eben

als die ausſchlaggebende Partei. Die Polen verhalten ſich ebenſo wie
die Welfen zuſtimmend, beide mit verſchiedenen Hintergedanken. (Wider
ſpruch.) Die Nationalliberalen berufen ſich auch auf die politiſche
Bedeutung und darauf, daß dadurch der Dreibund eine Stütze be
komme. Die Regierung meint die Herabſetzung der Getreidezölle
werde Beruhigung im Lande ſchaffen. Viel gefährlicher wird aber
das Sinken der Getreidepreiſe auf landwirtſchaftlichem und indnſtriellem
Gebiete wirken infolge der ſchwankenden Valuta, mit der wir zu
rechnen haben. Jch will von der Landwirtſchaft nicht weiter reden,
aber auch verſchiedene Jnduſtriezweige werden den Vorteil nicht haben,
den der Herr Reichskanzler für ſie erwartet. Werden dann hunderte
von Arbeitern brotlos, ſo wird auch die gewünſchte Beruhigung nicht
eintreten. Die der Landwirtſchaft für den Fortfall der Getreide
zölle gebotenen Kompenſationen genügen nicht. Einen Ausgleich bietet
nur die Aenderung der Währung (Aha! links). Der Reichskanzler
hat ſich ja mit dieſer Frage zu beſchäſtigen begonnen. Das Studium
derſelben iſt nicht ſo ſchwer, wie es die Anhänger der Goldwährung
immer darſtellen. Die Frage iſt ebenſo leicht wie jede andere wirt
ſchaſtliche Frage. Auch ich bin früher für die Goldwährung ein
getreten, ich habe aber ſeit dem Jahre 1875 viel zugelernt, und deſſen
ſchäme ich mich nicht. Den Ausführungen des Abg von Helldorf
könnte ich nur zuſtimmen, wenn die Handelspolitik, vor der wir ſiehen,
eine richtige wäre. Jch kann auch nicht begreifen, wie er vor dem
Abg. Richter Reſpekt haben kann. Jch habe dieſen Reſpekt nicht, denn
ich habe in keinem Blatt einen ſolchen Grad von Unwahrhaftigkeit
gefunden wie n der „Freiſinnigen Zeitung“. (Zuſtimmung rechts.)
Auch die Zulaſſung unſeres Rübenzuckers in Amerika kann ich als
eine genügende Konkurrenz nicht anerkennen gegenüber der Wieder
zulaſſung der amerikaniſchen Schweine. Jch vermag aus alſen dieſen
Gründen der Verträgen nicht zuzuſtimmen, zumal durch die Meiſt
begünſtigung der mitteleuropäiſche Zollbund eine Erweiterung erfahren
wird, die mir als ein Phantasma erſcheint.

Reichskanzler von Caprivi: Zu meinem Bedauern iſt der Vor
redner ſeinem geſtrigen Vorſatze, die Verhandlungen nicht unnütz in
die Länge zu ziehen, nicht getreu geblieben. Jch glaube, dieſes Be
dauern wird von der Mehrheit geteilt werden. (Beifall.) Jch werde
ihm nur auf einige Punkte antworten. Er meinte, er ſei durch meine
Ausführungen enttäuſcht worden. Wenn das der Fall iſt, ſo glaube
ich, ich werde ihn noch öſter enttäuſchen müſſen. (Sehr gut! links.)
Er hat uns ferner Motive untergelegt, die weder in der Denkſchrift ſtehen,
noch von mir dargelegt worden ſind. Jch muß dem Herrn Abgeord
neten das Recht dazu abſprechen. Jch glaube, ich kann ihm dies Recht
auch im Namen derjenigen Abgeordneten abſprechen, denen er ebenfalls
Motive untergelegt hat, die hier nicht laut geworden ſind. (Lebhafter
Beifall. Wenn Herr von Kardorff endlich in der Mac Kinley-Vill
keine politiſche Aktion zu ſehen ſcheint, ſo wird er wahrſcheinlich auch
in deu Panamerikanismus keine politiſche Aktion ſehen. So lange er
zu dieſer Erkenntuis nicht gerommen, tci darauf verzichten, tnich
mit ihm darüber zu unterhalten. (Beifall.)

Abg. Moeller (natl) erklärt', daß ſeine Partei vor allem aus
ſchwerwiegenden politiſchen Gründen für die Verträge ſtimme und
einzelne Bedenken zurückdränge, wo es ſich darum handle, einen Zoll
krieg Alle gegen Alle zu verhindern.

Abg Bebel (ſoz.) Durch die vorliegenden Verträge iſt das bis
herige Bündnis zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft gründlich und
auf die Doeuer zerſtört. Damit werden auch die Kartelle fallen,
welche die Konſumenten ſchwer beeinträchtigt haben. Andererſeits
ſind die land wirtſchaftlichen Zölle vorläufig wenigſtens herabgeſetzt.
Von den Ermäßigungen der Zölle verſpreche ich mir nicht mehr viel,
denn ſie kommen zu ſpät. Die Kriſe, in der wir ſtehen, entwickelt
ſich immer mehr zu einer Weltkriſis. Auch müßten erſt die Kohlen
ringe beſeitigt werden, durch die der Preis für Kohle ſo ſehr ge
ſteigert worden iſt. Hier iſt ſelbſt der Staat bei den Ringbildungen
beteiligt, der in Oberſchleſien einer der Hauptproduzenten iſt; hier
könnte er mehr Nutzen für die Jnduſtrie bieten, als durch die ge
ringen Zollermäßigungen. Wir bedauern auch darum die Bindung
der Verträge auf 12 Jahre, ſie hätten auf kürzere Friſten geſchloſſen

werden müſſen, um eine Handhabe zu haben, weitere Zollermäßigungen
eintreten zu laſſen. Jetzt wird nur eine größere Ueberproduktion und
danach wieder eine neue Kriſis geſchaffen werden. Dadurch aber wird
wieder die Notlage der Arbeiter vermehrt werden, die hungernden
und frierenden Geſtalten, die Prinz Carolath hier ſehr richtig vor
geführt, werden ſich mehren. Herr Menzer erklärt ſie zwar für roman
haft, weil er die ſozialen Verhältniſſe wohl nach den Gäſten ſeiner
Weinſtube beurteilt. Die bisherigen land wirtſchaftlichen Zölle haben
ihre Wirkung ganz und gar verfehlt. Die Getreideproduktion hat ſich
nicht vermehrt, wir ſind auch mit der Verproviantierung der Armee
im Kriegsfall noch immer auf das Ausland angewieſen, das 10 Proz.
unſeres Konſumbedarfs decken muß. Die Anbaufläche für Roggen
und Spelz hat ſich unter der Geltung der Getreidezölle ſogar ver
mindert, für Weizen iſt ſie allerdings um eine Kleinigkeit geſtiegen.
Zieht man den Bevölkerungszuwachs in Betracht, ſo wird man leicht
einſehen, daß unſere Ernährungs- Verhältniſſe ſich von Jahr zu Jahr
verſchlechtern. Dagegen mehrt ſich beſtändig die Anbaufläche für
Rüben und Kartoffeln fortwährend unter der Geltung der Zucker
und Spiritusausfuhrprämien. Viele Großgrundbeſitzer forſten auch
bisherigen Gerreideacker zu frivolen Zwecken auf, um ergiebigere Jagd
gründe zu bekommen; ihnen kommt es eben nicht auf die 2 Prozent
an, um die ſich der Acker mehr verzinſt. Bis zum Ablauf der Ver
träge wird die Bevölkerung um ſieben Millionen geſtiegen ſein die
Landwirtſchaft wird nicht im ſtande ſein, dieſe vermehrte Bevölkerung
zu ernähren, und ganz von ſelbſt wird ſich eine weitere Herabſetzunder Getreidezölle ergeben. Die Zungahme der Sachſengängerei Leweiſt

ja, daß die Verhältniſſe der ländlichen Bevölkerung ſich nicht gebeſſert
haben. Jetzt wollen Sie gegen die Sachſengängerei einſchreiten,
Sie möchten eben lieber Leibeigene und Hörige als freie Arbeiter
haben.

Präfident v. Levetzow erklärt es nicht für zuläſſig, ſolche Be
ſchuldigungen gegen Mitglieder des Hauſes zu richten.

Abg. Bebel (fortfahrend): Jch habe Mitglieder des Hauſes dabei
nicht im Auge gehabt. Der Zuzug nach den Städten beweiſt ferner,
daß die kleinen Leute keinen Vorteil von den Zöllen haben, daß ſie
unter den Verhältniſſen des platten Landes nicht mehr exiſtieren
können. Auch die Zunahme der Auswanderung iſt ein Beweis ſelbſt
dafür (Redner führt eine Reihe ſtatiſtiſcher Zahlen an, wird aber
vom Präſidenten von Levetzow erſucht, ſich an die zur Beratung
ſtehenden Verträge zu halten und nicht eine Generaldiskuſſion über
allgemeine ländliche Verhältniſſe zu eröffnen). Der Großgrundbeſitz
iſt ganz unfähig, das für die Allgemeinheit zu leiſten, was dieſe von
einer Landwirtſchaftung verlangen kann. Dieſe Forderung zu er
füllen, iſt dem Privatbeſitz des Grund und Bodens eine Unmöglich
keit. Wir ſehen die Verträge vor allem daraufhin an, inwieweit ſie
geeignet ſind die Lebensbedingungen der arbeitenden Klaſſen zu
beſſern, ebenſo wie Sie jedes Geſetz daraufhin anſehen, inwieweit ſie
der Sozialdemokratie ſchaden können. Wir ſehen eine kleine Ver
beſſerung der Lage der Arbeiter in den Verträgen und ſtimmen für
dieſelben. Wir begehen damit keinen geiſtigen Selbſtmord, ſondern
bei uns heißt es trotzdem: Unaufhaltſam vorwärts. (Beifall bei den

Sozialdemokraten. Schluß folgt.)
Wochenſchau.

Die Handelsverträge ſind glücklich unter Dach und Fach
gebracht und ihr spiritus rector Reichskanzler v. Caprivi
hat den „Grafen“ dabei verdient. Er wird der „große“
Caprivi genannt. Armer Bismarck! Dieſen Aerger wirſt
du nicht verwinden können. Die Millionärszüchtereipolitik
hat ein Loch bekommen und dieſes Loch wird ſo lange
wachſen, bis aus der Schutzzoll- die Freihandelspolitik ſich
herausentwickelt hat. Freilich davon will die Regierung
heute noch nichts wiſſen. Der landwirtſchaftliche Schutzzoll
ſoll auf 3.50 M. erhalten bleiben, wenn auch der National-

4] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Er hatte, nachdem er ſein Ziel erreicht und in Ruhe und
Frieden zum General avanciert war, berechtigterweiſe ſeinen
Abſchied genommen und mit ſeiner Gemahlin den Beſchluß
gefaßt, nachdem letztere nichts mehr davon zu fürchten hatte,
ſich in dieſer kräftigenden, geſunden Gegend, die überdies fiſch
und wildreich war, zur Ruhe zu ſetzen. Auch ihre Söhne,
beide Militärs, ſollten in dieſem Sommer ihre Urlaubszeit
hier zubringen. Durfte man da nicht annehmen, daß auch
Gräfin Brandis nach fünfzehnjähriger Abweſenheit ſich ihrer
Villa erinnern oder doch wenigſtens zu einem kurzen Beſuch
bei ihrer Schweſter hier eintreffen werde

Man hatte ſich. nicht getäuſcht. Jn dem hübſchen Häus-
chen am See wurde es lebendig, die lange niedergelaſſenen
Perſiennes wurden in die Höhe gezogen und die Fenſter ge
öffnet: die Sonne drang in die dumpfigen Gemächer. Sie
ſollten wieder freundlich und wohnlich werden. Die Säu
be ungsarbeiten wurden mit großer Eilfertigkeit fortgeſetzt,
und die Seekirchner erfuhren, daß die ſeit einigen Monaten
verwitwete Gräfin gekitte Moi, noch vor ihrer
Se weſter, hier eintreffen werde.Die Wondrgtioren rieben ſich vergnügt die Hände. Welche

vielverſprechende Perſpektive eröffnete ſich ihnen da mit einem
Male! Ein Baron ſamt Gemahlin, eine Gräfin, junge Mili-
tärs, adelige Lebemänner! Das iſt nicht nur ſo, das bedeutet
was. Welche noblen e e Gäſte würde das in
Ausſicht ſtellen, das mußte ziehen.ung Weg vierzehn Tage ſpäter kam Profeſſor Wuſt, der

ſeit zwei Jahren in dem nahen Lindau wohnte, herüber, und
beſah ſich die zwei Zimmer, welche Herr Säuerling in ſeinem
Hauſe affichiert hatte. Er ſagte, er ſei beauftragt, für einen

Anverwandten von ſich, für den penſionierten Hauptmann von
Tiefenbach, welcher mit Frau und Tochter von Graz hierher
überſiedeln wolle, eine paſſende Wohnung zu mieten, aber
vorerſt müſſe er den Preis wiſſen. Herr Säuerling, dem
ſchnell der Kamm ſchwoll, nannte einen ziemlich hohen. Der
kleine Profeſſor empfahl ſich, indem er ſagte, er werde dem
Hauptmann alles mitteilen und weiterer Jnſtruktionen harren.

Der Hauptmann zog es indes vor, die weiteren Verhand
lungen ſelbſt zu leiten. Er ſchrieb an Herrn Säuerling, um
ihm ohne Umſchweife zu ſagen, daß er ihn für einen Räuber
halte. Er bot ihm hierauf die Hälfte des geforderten Preiſes,
hinzufügend, daß er dieſen für ein ſolches Neſt noch viel zu
hoch halte, und ihn nur bezahlen würde, weil ſein Freund
und Waffengefährte, Baron Wachtler, nach ſeiner neuen Be
ſitzung Hohenwang ziehe, und weil ſie beide des gewohnten
Umgangs ſich noch weiterhin erfreuen möchten. Willige Herr
Säuerling ein, ſo hätte ihn dieſer ſogleich davon zu benach
richtigen, und er würde dann in den erſten Tagen des Mai
mit ſeiner Gemahlin und ſeiner einzigen Tochter bei ihm ein-
ziehen, im entgegengeſetzten Fall verbitte er ſich alle weiteren
Schreibereien.

Der determinierte Ton imponierte Herrn Säuerling gewaltig.
Der Herr Hauptmann war grob und ein intimer Freund der
neuen Guisherrſchaft, es ſchien ihm ausgemacht, daß dieſer
daher ſelbſt eine bedeutende Perſönlichkeit ſein müſſe. Das
Angebot war zwar klein aber, locken, nur locken, dachte
er, und ſo ſchrieb er denn ſehr devot an den Herrn Haupt-
mann zurück, ihn verſichernd, daß er nur der Ehre wegen,
eine ſo illuſtre Perſönlichkeit in ſeinem Hauſe zu haben, ſich
dazu entſchließen könne, die ſchönſte Wohnung in Seekirchen
um dieſen Spottpreis herzugeben.

Frau Säuerling aber nahm eigenhändig und mit trium-
phierender Miene den Wohnungszettel, der jahrelang an die
Hausthür geheftet geweſen, herunter, und alsbald verbreitete

ſich im ganzen Städtchen die überraſchende Kunde: Der
Bürgermeiſter hat vermietet.

Jm Hohenwanger Schloſſe ging es lebhaft zu. Handwerker
aller Branchen waren aufgenommen und mit den erſten und
notwendigſten Reſtaurierungen betraut worden. Der General
wurde morgen erwartet. Seine Söhne waren indes ſchon
vor einigen Tagen hier eingetroffen und bemüht geweſen, in
den Wohnräumen wenigſtens einige Behaglichkeit herzuſtellen.
Auch die Gartenwege vor dem Schloſſe wurden geſäubert,
und das weithin ſich erſtreckende Parterre vor der Mittel
faſſade vorerſt von dem jahrelang hier wuchernden Unkraut
befreit. Alles übrige wollte der General bis auf ſeine per
ſönliche Ankunft verſchoben wiſſen. Es war gegen Mittag,
die Sonne brannte von dem nur wenig bewölkten Himmel
heiß hernieder. Alle Fenſter ſtanden offen und heraus erſcholl
Klopfen und Hämmern; der Geruch von friſchen Farben und
Firnis machte ſich ebenfalls bemerkbar. Vor dem Schloſſe
und in dem neuen Wirtſchaftshofe wurde gefegt und geſcheuert;
dazwiſchen ertönte der ſchrille Ton mehrerer Sägen. Ein
mächtig aufgepackter Wagen war von der Bahn gekommen
und wurde obgeladen, während die Ochſen, die ihn gezogen,
ausgeſpannt wurden. Laute Befehle und gegenſeitige Zurufe
kamen von allen Seiten, dann wieder Lachen und müſſiges
Geplauder, Scheltworte und Gegenrede. Ein Hin und Her,
ein Kommen und Gehen, kurz, Bewegung und t
allüberall.

Vor dem Portal, auf dem breiten, mit friſchem Kis be
ſtreuten Weg ſtand ein leichter, eleganter Wagen mir zwei
Schimmeln beſpannt; ein junger, ſchlanker Mann von Mittel
größe, in der kleidſamen Offiziersuniform eines öſterreichiſchen
Kavallerieregiments, erſchien unter der Thür. Der Verwalter,
der ihn bemerkt hatte, ſprang an ſeine Seite.

(Fortſetzung folgt.
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ökonom Stöcker kaum 10 M. für genügend erklärt. Aber wie dieſe
Verträge ſelbſt durch den Zwang der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe geſchaffen wurden, ſo werden dieſelben immer zwin
gender die gänzliche Beſeitigung, namentlich des Schutzzolles
gebieten und alles Sträuben hilft nichts. Auch Bebel, der
in der dritten Leſung noch in die Debatte eingriff, wies
darauf hin, daß die Handelsverträge nur das A einer Politik
ſein könne, dem das B und C nachfolgen müßten. Die
Agitation gegen die Kornzölle, die künſtliche Verteuerung des
Brotes kann weder aufgeſchoben noch aufgegeben werden, wir
müſſen nach wie vor auf die Beſeitigung dieſer Zölle hin
wirken.

Die Agrarier freilich, welchen Bebel mit Recht vorhielt,
daß ſie unter dem Schutze des Zolles ihre Arbeiter auch
nicht beſſer bezahlten und behandelten wie ohne denſelben,
jammern Ach und Weh über den ſündigen Reichstag, der
ihren Profit gerade zur Weihnachtszeit ſo ſtark beſchneiden
konnte. Freilich, der Profit nennt ſich Jntereſſen der Land
wirtſchaft, welche die Grundlage des ganzen Staatslebens
ſei und deren Arbeiter jetzt nach Annahme der Handelsver
träge raſch in den Hafen der Sozialdemokratie einſegeln wür
den. Alle Mittel gegen die Annahme der Verträge ſchlugen
fehl, der rote Fetzen, das Kriegsgeſpenſt, alle die Reliquien
aus Bismarcks Zeiten zogen nicht mehr und das Junkertum
muß ſich eben tröſten, daß auch der Zoll von 3* M. immer
noch unverdienten Gewinn ihnen in den Schoß wird.

Mit der Annahme der Handelsverträge aber hat Caprivi
ſicherlich einen Erfolg errungen, den auch wir trotz unſerer
Gegnerſchaft anerkennen können. Der „Vorwärts“ faßt den
ſelben in den Worten zuſammen

„Die nationalliberale Preſſe kann es dem neuen Reichs
kanzler nicht verzeihen, daß er der Bismarckſchen Millionär-
Züchterei wenig zugeneigt iſt und für den Byzantismus und
Knechtsſinn der „Mannesſeelen“ kein Verſtändnis hat. Offen
ihn anzugreifen, dazu fehlt dieſer feigen Geſellſchaft natürlich
der Mut ſie „bedauern“ nur, daß die alte Größe ge
ſchwunden iſt, daß der neue Kanzler, ſo tüchtig er auch ſein
mag, doch den Vergleich mit ſeinem „ſäkularen Vorgänger
nicht aushalten kann, daß infolgedeſſen die Begeiſterung für

das Reich ſchwindet und ſo weiter.
Nun, ob der jetzige Kanzler mehr oder weniger talentvoll

iſt als ſein Vorgänger, das iſt eine ſchwierige Frage, die
wir nicht entſcheiden wollen. Allein ſo viel iſt gewiß, daß
er einen Erfolg davon getragen hat, deſſen ſein Vorgänger
ſich niemals rühmen konnte nämlich daß er eine wirkliche

nicht aus Hurrakanaille veſtehende Majorität für ſich
gewonnen hat und in der ganzen Welt für einen ehrlichen
Mann, für einen Gentleman gehalten wird. Und letzteres
iſt auch als politiſcher Faktor nicht zu unterſchätzen.

Freilich, die Herren Nationalliberalen kennen nicht den
ſchönen Satz: Ehrlichkeit iſt die beſte Politik.“

Mit einem ehrlichen Gegner kämpft es ſich aber noch ein
mal ſo gut als mit einem Vater des Sozialiſtengeſetzes, mit
einem Verfaſſer der Emſer Depeſche.

Die Handelsverträge ſtanden in den letzten Tagen im Mittel
punkte des politiſchen Jntereſſes, alle anderen Ereigniſſe waren
von der Bildfläche verſchwunden; namentlich die bürgerliche
Preſſe gerierte ſich, als ob die Handelsverträge Wunder welche
Bedeutung hätten. Nun iſt das vom Arbeiterſtandpunkte aus
durchaus nicht richtig. Es iſt ja gewiß, daß die Konzen
tration des Kapitals unter einem vollſtändigen Freihandels
ſyſtem raſcher und vollkommener erfolgt als in einer Schutz
zollsära, aber dieſe ſelbſt hat auch gezeigt, daß ſie die ſoziale
Not zu einem unerhörten Maße zu ſteigern fähig iſt.

Der Notſtand wird jetzt bei der beginnenden Kälte nicht
nur an Dimenſion, ſondern an Schärfe ſo zunehmen, daß
Nachrichten keine Seltenheit mehr ſind, nach denen ganze

amilien von 8 Köpfen tagsüber nicht mehr zu verzehrene wie für 10 Pf. Mehlſuppe. Nach Weihnachten werden

eine Reihe Geſchäfte zu grunde gehen, denn überall hört man
Klagen, daß ſelbſt vor Werhnachten, alſo in der beſten Geſchäfts
zeit, die Kunden ausbleiben, der Abſatz ſtocke. Da hilft kein
Kraut mehr und wäre es ſelbſt auf dem Acker der Jnnungs-
brüder gewachſen. Auch dieſe ſehen ein, daß ſie die Segel
zu ſtreichen haben und auf dem angekündigten Handwerker
tage für kommenden Monat werden ſie nichts anderes kon
ſtatieren können, als daß der ganze Jnnungsradau nicht im
ſtande war, den Untergang der Mittelſtände aufzuhalten,
geſchweige denn das Handwerk wieder mit neuer Kraft zu
erfüllen. Wo wir hinblicken, fließt Waſſer auf die ſozial
demokratiſche Mühle und angeſichts dieſer Thatſache wollen
wir fleißig unſere Agitation vetreiben, die Köpfe aufklären
und die an der heutigen Ordnung Verzweifelnden auf eine
beſſere künftige vorbereiten.

Solitiſche Zleberſicht.
Die Rot, welche es nach dem Abg. Menzer nicht giebt.

Jm Beiblatt zu Nr. 293 des „Volkes“ findet ſich eine Bitte
des proteſtantiſchen Pfarramtes in Schwarzenbach bei Wald,
Oberfranken. Jn derſelbe heißt esh:

„Jn unſerem Bezirk, der faſt durchgängig aus Handwebern
beſteht, iſt eine Notlage eingetreten, die der Abhilfe dringend
bedarf. Seit mehr als 3 Monaten ſind die 2700 Weber
unſeres Bezirksamts mit wenigen Ausnahmen beſchäftigungs-
los und können von ihren bisherigen Arbeitgebern infolge
des durch die Mac Kinley-Bill völlig darniederliegenden
Exportes keine Arbeit mehr erhalten

Es wird nun weiter geſchildert, daß die Kartoffelernte in
folge der Mißernte ſehr gering ausgefallen iſt, daß deshalb
die Kartoffeln bereits aufgezehrt und eine Menge von Fami-
lien von allen Hilfsmitteln entblößt ſind. Der Pfarrer fährt

dann fort e W„Jch kenne Familien, die 8 Köpfe ſtark mit Mühe
und Not um 10 Pfennige Mehl erſtehen, Waſſer daran
ſchütten und dieſen Mehlbrei in der Ofenröhre dörren. Das
iſt dann die Nahrung für acht Familienglieder Tag für Tag,
viele aber haben nicht einmal mehr das.“

Ja klingt denn das nicht ganz ruſſiſch Tag für Tag
edörrten Mehlbrei und das iſt für viele, die noch weniger

en, noch ein Leckerbiſſen! Die Redaktion des „Volk
fügt dieſem Notſchrei ganz ausdrücklich hinzu, daß die Schil
derung des Elends durchaus nicht übertrieben ſei.

ie ſolcl t deutſche „Volks vertretere Mat e en Notſtand ſchlankweg ab

Schilderungen in die „Romane“ gehörten, das kann und
wird die Bevölkerung nicht begreifen. Solche menſchenfreund-
liche Leiſtungen müſſen niedriger gehängt werden damit die
Wähler das nächſte Mal wiſſen, woran ſie mit ihrem Ab-
geordneten ſind. Den Herren vom Schlage des Neckar
emünder Herrn Menzer raten wir, ſich bei der nächſtenWahl in Rußland um eine Kandidatur zu bewerben!

Im ſächſiſchen Landtag kkam am Sonnabend die von
den Konſervativen angeregte Frage wegen der Gültigkeit des
Liebknechtſchen Mandats zur Sprache. Liebknecht bat ſelbſt,
die Angelegenheit zu beſchleunigen; wenn er nur den
leiſeſten Zweifel in die Gültigkeit ſeines Mandats geſetzt,
würde er ſicherlich die nötigen Schritte gethan haben. Er
ſprach ſelbſt dafür, daß der konſervative Antrag der Geſetz
gebungskommiſſion überwieſen werde. Jn letzterer Richtung
wurde denn auch einſtimmig beſchloſſen.

Aus Bayern, 17. Dezember, wird der „Frkf. Ztg. ge
ſchrieben: Bei dem Wahlkampf im Reichstagswahlkreis
Bayreuth hatten es die Sozialdemokraten ſchwer,
Verſammlungslokale in den Ortſchaften zu erhalten. Die
Gemeindevorſteher thaten alles, um ſozialdemokratiſche Ver
ſammlungen unmöglich zu machen. Als in Lanzendorf bei
Berneck eine ſolche ſtattfinden ſollte, erhielt der Veranſtalter
folgende Zuſchrift nach Goldkronach, wo er eben ſprach: „Von
der Gemeindeverwaltung Lanzendorf. Lanzendorf, den
13. Dezember 1891. Dem ſozialdemokratiſchen Agitator
Herrn Oehme wird hiermit eröffnet, daß die Geſamtgemeinde
geſtern den Beſchluß faßte, einen ſozialdemokratiſchen Agitator
in ihrer Mitte nicht auftreten zu laſſen. Sie legte ſofort
die dem Wirte Friedrich Puchtler von dem ſozialdemokra-
tiſchen Agenten auferlegte Konventionalſtrafe von 10 M. zu-
ſammen und überſendet ſie durch den Boten Jungleib an
Oehme, deren Empfarg von Herrn Oehme zu beſtätigen iſt.
Ebenſo zahlte ſie die Saalmiete von 8 M. an Fr. Puchtler.
Sollte Herr Oehme doch ein Auftreten in der Gemeinde
Lanzendorf verſuchen, ſo weiß ſie auch ihr Hausrecht zu
wahren. (L. S.) Die Gemeindeverwaltung. Ott, Bürger
meiſter. Herrn Oehme, ſozialdemokratiſcher Agitator, z. Z.
in Goldkronach.“ Aehnlich in der Sache ſcheint es in
mehreren Gemeinden gemacht worden zu ſein.

Die freiſinnige „Wurzener Zeitung ſchreibt
über die „Zukunftsbilder“ des Herrn Eugen Richter:

„Wir halten die Richterſchen Zukunftsbilder für das
Schwächſte, was der als Finanzpolitiker und auch nach anderen
Richtungen zweifellos bedeutendſte freiſinnige Führer ge
ſchrieben hat. Die Darſtellungen von der Wohnungsverloſung,
von dem ſtreikenden Reichskanzler, der ſich die Stiefel ſelbſt
putzen muß, von dem Polizeidiener, der hinter den ihre Mahl
zeit Einnehmenden mit der Uhr in der Hand ſteht und ſie
zum rechtzeitigen Aufſtehen zwingt, und vieles andere ſind ſo
flache, abgeſchmackte Zerrbilder, daß ſich wirklich nicht ver
lohnt, darauf einzugehen. Wenn der ſozialdemokratiſche
Staat ſich ſo geſtalten würde, wie Richter ihn ausmalt, dann
könnte einem alle dings davor grauen. Aber jeder, der ſich
bemüht hat, in die ſozialiſtiſchen Jdeen einzudringen muß
erkennen, wie blind Eugen Richter in ſeinen Zukunftsbildern
am wahren Ziele vorbeigeſchoſſen iſt. Für einen Max Bewer
hätte ſich die Abfaſſung der fraglichen Broſchüre beſſer ge
ſchickt, als für einen Eugen Richter.“

Das im letzten Satz Geſagte bezweifeln wir. Eugen
Richter und Max Bewer ſind nur zwei Namen für denſelben
Grad naiven Jgnorententums.

Das amtliche Reſultat der Reichstagserſatzwahl
im oberfränkiſchen Wahlkreiſe Bayreuth iſt folgendes:
Dr. Caſſelmann (nat.-lib.) 7391, Dr. Papellier (freiſ.)
4338, Frank (ſoz.) 2043. Der erſtere iſt ſomit gewählt.

Jn der Redaktion der „Thür. Tribüne“ fand eine
Hausſuchung nach der Nummer vom 15. Dezember ſtatt.
Gefunden wurde nichts. Jn der geſuchten Nummer ſoll eine
Majeſtätsbeleidigung enthalten ſei.

Stuttgart, 19. Dezember. Die Zivilkammer des hieſigen
Landgerichts hat die Beſchwerde des Unterſtützungsvereins
deutſcher Buchdrucker betreffend die Beſchlagnahme behufs
Verhütung einer Verwendung der Gelder zu Streikzwecken
koſtenpflichtig abgewieſen und die Beſchlagnahme der Kaſſe
aufrecht erhalten. Wir kommen morgen ausführlicher auf
die Sache zurück.

Kus Statt und Kand
Halle 21. Dezember.

Ertappte Lügner. Unter dieſer Spitzmarke leſen wir
in er „Hall. Zitg.“ vom 20. Dezember

Der ſozialdemokratiſche Antrag, die ſächſiſche Regierung
möge beim Bundesrat auf Aufhebung der Getreidezölle hin-
wirken, iſt am Dienstag von allen Parteien der ſächſiſchen
Kammer abgelehnt worden. Auf dieſe Niederlage waren die
Herren Antragſteller ja wohl gefaßt. Nicht darauf gefaßt
aber waren ſie offenbar, ſo leſen wir in der „Leipziger
Zeitung“ daß ſie ſchon wieder als Lügner ertappt werden
würden. Der Abgeordnete Geyer hatte zur Begründung ſeines
Antrages erklärt, „im Erzgebirge herrſche große Not, der
Typhus ſei ſogar in erſchreckender Weiſe ausgebrochen.“
Vom Herrn Miniſter aufgefordert, die Quelle zu nennen, die
ihn zu dieſer Aeußerung berechtige, erklärte Herr Geyer:
„Wenn auch kein Hungertyphus konſtatiert werden kann, ſo
ſei doch ungezweifelt Not vorhanden. Wenn die Herren
Sozialdemokraten fortfahren, in dieſer Weiſe Thatſachen zu
fälſchen, werden ſie mit ihren zum Fenſter hinausgehaltenen
Reden das Gegenteil von dem erreichen, was ſie bezwecken
die anſtändig denkenden Arbeiter werden ſich ſchließlich fragen,
ob es ihrer würdig ſei, die Vertretung ihrer Intereſſen notoriſchen
Lügnern anzuvertrauen. Dem Abg. Liebknecht ſtand für ſeine
Aeußerung über den Buchdruckerausſtand immer noch die
Ausrede zur Seite, daß er wenigſtens dem Wortlaute nach
nicht gelogen habe; darüber, daß er dem Sinne nach den
Ausſtand eine koloſſale Dummheit genannt hat, beſteht bei

Wo e e

zuleugnen, ja wie ſie noch darüber ſpotten können, daß ſolche
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keinden Wahrheitsliebenden aller Parteien

Geyer aber kann ſich nicht einmal auf den Wortlaut
rufen was dieſ
eine thatſächliche Unwahrheit.

Dem können wie folgende Erklärung gegenüberſtellen,
Abg. Geyer in der Sonnabendnummer des „Wähler“

erlaſſen.
Die „Leipziger Zeitung“, Amtsblatt der kgl. ſächſiſchen

Regierung ſchreibt in einem „Ertappte Lügner“ betitelten
Artikel ihrer Nr. 291, ich hätte, als ich bei der g
des Antrages der ſozialdemokratiſchen Fraktion im
Landtag, die Aufhebung der Getreidezölle betr., die
teilung machte, „im Erzgebirge herrſche große Not, der
Typhus ſei ſogar in erſchreckender Weiſe ausgebrochen“, „nach
Sinn und Wortlaut eine thatſächliche Unwahrheit“ geſagt.
Durch den geſtrigen Abdruck der im „Dresdener iger“,
dem Amtsblatt des Stadtrats und der kgl. Polizeidirektion,
enthaltenen Mitteilung aus Wilkau hat die geehrte Redaktion
des „Wähler“ bereits feſtgeſtellt, daß ich keine Thatſache
gefälſcht“ habe, wie die kgl. Leipziger Zeitung“ ſich aus
zudrücken beliebt, ſondern eine Thatſache ans Licht zog, welche
dem Miniſterium des Jnnern, nach der eigenen Angabe des
Herrn Miniſters von Mezzſch, noch nicht bekannt war, ob
gleich dieſelbe tags zuvor im „Dresdner Anzeiger von
jedermann geleſen werden konnte. Jch erlaube mir hinzu
zufügen, daß, nachdem ich dem Miniſter des Jnnern die be
treffende Zeitung zugeſtellt hatte, derſelbe mir dieſe perſönlich
dankend zurückerſtattete mit dem Bemerken, die Regierung
werde über die darin gemeldeten Zuſtände ſofort Unter-
ſuchung anſtellen laſſen. Ueber den Ton, welchen das kgl.
Amtsblatt, die „Leipziger Zeitung“, gegen mich angeſchlagen,
habe ich nichts hinzuzufügen die Beurtrilung desſelben über
laſſe ich der öffentlichen Meinung.

Wir ſind begierig, ob die „Halliſche“ dieſe Jnfamie be
richtigen wird.

Ein prächtiges Naturereignis zu beobachten, hatten wir
geſtern (Sonmntag) abend gegen 9 Uhr das ſeltene Glück
Ein Himmelskörper von völlig kugelrunder Geſtalt, in ſicht
barer Größe von ungefähr 7——8 Zentimeter Durchmeſſer,
ſchoß in leichtgewölbtem Boden in der Richtung von Südoſt
nach Nordweſt von der Ankergaſſe aus geſehen, in ſeiner
Luftbahn über den Neuen Marktplatz kommend und nach der
Gimritzmühle zu ſich ſenkend ſo täuſchend nahe in unſerm
Geſichtskreis durch die Luft, daß wir vermeinien, dieſes
Meteor müßte in Nähe der Peißnitz niedergegangen ſein.
Der Anblick war ein ſo überraſchender, daß Schreiber dieſes mit
ſeinen Begleitern gleichzeitig in laute Ausrufe des Staunens
ausbrach. Der wegen der nördlich quervorliegenden Hinter
gebäude des Grundſtücks Mühlgraben 1 nur einige Sekunden
ſichtbar gebliebene Körper leuchtete in intenſivſt hellem Lichte,
wie das einer elektriſchen Bogenlichtlampe, umgeben von einem
prächtig grünlich-ſchimmernden Scheine. Jn der beobachteten
Flugbahn, welche ungefähr auf einen Winkel von 35 Grad
zu ſchätzen war, entfloß dieſem Phänomen ein ſchweifförmiges
rötlichglühendes Funkenbündel von faſt Meterlänge, welches
an ſeinem Ende eine Breite von vielleicht 20 Zentimeter
meſſen mochte. Das Erlöſchen der Ausläufer dieſes Schweifes
war deutlich ſichtbar. Wir wünſchen, daß dieſes Ereignis
von wiſſenſchaftlicher Seite beobachtet worden ſein möchte.

Diebſtahl. Geſtern nachmittag benutzten ein Mann und
eine Frau, anſcheinend ein Ehepaar, die Gelegenheit, in einem
von Käufern angefüllten Laden in der Leipzigerſtraße, ſich
rechtswidrig verſchiedene Gegenſtände anzueignen. Die Lang-
fingerei war jedoch bemerkt worden, ſo daß den Dieben die
entwendeten Sachen wieder abgenommen und ſie einem Schutz
mann übergeben und verhaftet werden konnten. Aus einem
Korbe, den die Leute bei ſich führten, wurde eine Menge an
ſcheinend geſtohlene Sachen herausbefördert.

Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh
beſtand der Gebr. Nagel in Trotha ausgebrochen.

Geſtorben ſind in der letzten Woche in hieſiger Stadt
47 Perſonen und zwar an: Diphtherie 6, Brechdurchfall 1,
Unterleibsentzündung 1, Atrophie 3, chr. Nervenentzündung 2,
chr. Lungenkatarrh 1, Ertrunken 2, Blutſturz 1, Apoplexie 1,
Lebensſchwäche 2, Bruſtfellentzündung 1, Magenverhärtung I1,
Krämpfen 1, progreſſiver Paralyſe 1, Urämie 1, Alterſchwäche
1, Lungenſchwindſucht 4, Luftröhrenentzündung 1, Jnfluenza
und Blutſturz1, Blutkrankheit 1, Hirnentzündungl, Luftanſamm
lung in der Bruſthöhle 1, Lungenentzündung 6, Herzſchlag 2,
Kinnbackenkrämpfe 1, chr. Blaſenleiden 1, Jnfluenza 1,
Wirbeltuberkuloſe 1. Hierunter befinden ſich 7 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 18. Dezember. Außer dem bereits geſtern ſchon

erwähnten Fall wurde in der Strafkammerſitzung am Donners
tag noch folgendes verhandelt: Der am 13. Januar d. J.
bei Erbauung von Leiſtners „Hotel Continental“ paſſierte
Unglücksfall hatte für die techniſchen Leiter des Baues, den
Architekten Paul v. Kloch und den Tiſchlermeiſter Rennert
eine Anklage wegen Körperverletzung zur Folge gehabt. Die
Angeklagten, welche als Bauführer für Schutzvorrichtungen
aller Art bei fraglichem Bau verantwortlich waren, hatten es
unterlaſſen, die Ausgangsthüren nach dem Schlot des Fahr
ſtuhls mit Schutzbrettern zu verſehen, wodurch der Maler
Otto Stöbe von hier beim Anfaſſen an dem nur loſe mit
einigen Nägeln befeſtigten Thürfutter das Uebergewicht be-
kommen und in den unverdeckten Schlot des Fahrſtuhls drei
Etagen tief (angeblich 14 Meter) hinuntergeſtürzt. Stöbe,
welcher bei dem Unglück beide Oberſchenkel gebrochen, geht
jetzt noch an Krücken und iſt arbeitsunfähig. Die An
geklagten beſtritten, beide für das geſchehene Unglück ver
antwortlich zu ſein, und machten den Verletzten dafür ver
antwortlich, welcher an der Unglücksſtelle am genannten
Tage nichts zu ſuchen gehabt hätte. Letzteres wurde durch
den Verletzten und anderen Zeugen widerlegt. Der Sach-
verſtändigen Gutachten erkannte die Unvorſichtigkeit der An
geklagten wohl an, führten aber genanntes Unglück mehr auf
Zufälligkeiten zurück. Zur Sprache kam noch, daß der An
geklagte v. Kloch, als er einige Tage vor dem Ereignis von
dem jetzigen Eigentümer des Hotels auf die Gefährlichkeit
des offenen Schlots aufmerkſam gemacht worden war,
folgende frivole Aeußerung gethan: „Na, laſſen Sie doch

er Herr ſagte, war nach Sinn und Wortlaut
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rung nur ſcherzweiſe gethan zu haben. Die Staatsanwalt
chaft beantragte gegen v. Kloch 300 M. Geldſtrafe event.

30 Tage Gefängnis, gegen Rennert Freiſprechung. Auf An
v. Klochs wurde nachträglich noch der Maurerpolier

als Zeuge vernommen, wobei ſich herausſtellte, daß
ſelbiger von v. Kloch zur Leitung des Baues beauftragt war,
wodurch er die Veantwortlichkeit zu tragen hatte. Hierauf
erklärte die Staatsanwaltſchaft daß es den Angeklagten v.
Kloch jetzt gelungen wäre, ſich juriſtiſch, keineswegs aber
moraliſch rein zu brennen, weshalb er dem Gerichtshof die
Freiſprechung der Angeklagten anheim ſtellen müſſe. Beide
Angeklagte wurden freigeſprochen.

ah und Fern
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einmal einen herunterfallen“. v. Kloch meinte, dieſe Aeuße verkehren, ſo r. es kurzſichti
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Vermiſchtes.

Zur Moral unſerer Geſellſchaft. Jm Berl. Tage
blatt finden wir folgendes Jnſerat:

Für Damen.
Ein Student mit ſehr günſtigen Ausſichten ſucht infolge

ob Veränderung ſeiner Verhältniſſe behufs Verlobung
ie Bekanntſchaft einer Dame, welche Neigung und Mittel

beſitzt, ihm die Beendigung ſeines Studiums zu ermöglichen.
Eine ältere Dame, welche nicht auf Heirat reflektiert, könnte
ſich auf Lebenszeit eine freundliche Zukunft bei dem Geſuch
ſteller ſichern, wenn ſie ſich entſchließen würde, auf die Dauer
eines Jahres ihm pekuniäre Unterſtützung zu gewähren.

ſtraße 58). Der Wagenführer Auguſt Hoffmann und Maria Schlotte
(Kuhgaſſe 7 und Trebichau bei Glauzig). Der Kaufmann Franz
Strempel und Roſalie Feiſt und Nordhauſen).

r Der Maler und Lackierer Max Camnitius und
Dorothee Pfeiffer Königſtraße 25 und Streiberſtraße 183). Der
Metalldreher Otto Bratmann und Anna Leuchte (Trödel 4 und Unter
plan 1e). Der Schneider Otto Kleinſchmidt und Klara Brandt
(Krauſenſtraße 17e). Der Naturheilkundige Guido Pickert und Katha
rina Süß (Große Steinſtraße 42 und Geiſtſtraße 37/38). Der Fabrik
arbeiter Ernſt Meißner und Emma Schleif Streiberſtraße 11). Der
chirurg. Jnſtrumentenmacher Emil Juckel und Bertha Bönig (Meckel
ſtraße 25 und Graſeweg 7). Der Schmied Max Reichert und Anna
Gerloff (Merſeburgerſtraße 12 und Wurp).

Geboren: Dem Handarbeiter Franz Schüle eine T., Hulda r
(Saalberg 23). Der Schmied Franz Majchrzak eine T., Vikto
(Merſeburgerſtraße 30). Dem Maler Hermann Krauſe ein S., Her
mann Kurt Mühlgraben 1). Dem Bahnarbeiter Ernſt Hüttenrauch
eine T., Thereſe Luiſe Agnes (Große Steinſtraße 23). Dem Drechsler

Merſeburg. Auf den Artikel in Nr. 291 ſendet uns
Herr Julius Lan ger eine längere Zuſchrift, der wir fol
gendes entnehmnen: Da ich bereits im vorigen Jahre von

Offerten F. 4552 bef. die Annoncen Expedition von Rudolf
Moſſe in Berlin.

„Schürzenſtipendiarius!“

meiſter Karl Haring eine T., Eliſabeth Pauline Gertrud (Sophien-
ſtraße 23). Dem Eiſendreher Karl Mertig eine T., Minna (Schul
berg 4). Dem Handarbeiter Eduard Dornack ein S., Friedrich Auguſt
Eduard (Vor dem Steinthor 10). Dem verſtorbenen Eiſenbahn

meinen Aemtern entſetzt worden bin, wäre dies in dieſem
Jahre nicht nochmals nötig geweſen, umſoweniger, als die
Genoſſen nicht bekannt gemacht haben, daß ich auf eindring-
liches Zureden ihrerſeits wieder mit ihnen in Verbindung ge
treten bin. Taß ich die Vereinsverſammlungen trotz perſön
licher Einladungen nicht mehr beſuche, geſchieht aus dem
Srunde, weil die Vereinsabende in letzier Zeit mit unerquick-
lichen perſönlichen Angelegenheiten, die öfters zu Be. idigungen
führten, ausgefüllt wurden. Daß er öffentliche olksver-

Quittung.
Der Redaktion wurden zur Beförderung folgende zur Unterſtützung

der Buchdrucker geſammelte Beträge übergeben: Liſte 1201 (geſammelt
von B.) 9. Liſte 1202 (geſ. v. B.) 6.65; Liſte 3 (neue Folge) ge
ſammeilt von F. A. Zimmermann 15.20; Liſte 1203 geſ. von Schloſſern
und Drehern der Hall. Maſch.-Fabr. 1865; Liſte 5 (neue Folge)
Dreher von W. u. H. 16.65 Liſte 2591 geſ. bei W. u. H. 15.
Liſte 2592 geſ. bei W. 14.55; Liſte 813 7.50; Fachverein der Stein
wetzen 30.--; die luſtigen Schlemmer bei Faulmann 1.20 M. Jn
Summa 134.40 Mk.

Stationsdiätar Jakob Koch eine T., Emilie Minna (Grünſtraße 3).
Dem Former Adolf Schrödter eine T., Emilie Minna (Schloſſer
ſtraße 5). Dem Maurer Wilhelm Friedrich ein S., Friedrich Wil
helm (Thomaſiusſtraße 8a). Dem Schuhmachermeiſter Adam Bohn
eine T., Anna Martha Schwetſchkeſtraße 46). Ein unehelicher Sohn.
Eine uneheliche Tochter.

Geſtorben: Des Handarbeiter Ernſt Kutſche S. Ernſt, 2 M.
(Schloſſerſtraße 7). Der Poſtſchaffner a. D. Auguſt Schuchardt, 67 J.
Taubenſtraße 165). Des Handarbeiter Louis Moritz S. Ernſt, 1 J.
(Schützengaſſe 20). Des Handarbeiter Heinrich Pfau S. Arthur, 3 J.
(Schützengaſſe 20). Der Schneider Hermann Juhr, 30 J. (Gr. Klaus
ſtraße 10). Des Verſicherungsbeamten Robert Beyer T. Gertrud,

ſammlungen unter dem Vorſitz des Zigarrenarbeite aff-
mann nicht beſuche, käme daher, daß H. einmal in erer
Verſammlung, als er 5 Minuten geſprochen, einen Boten zu
ihm geſchickt und ihn erſucht habe, der vorgerückten Zeit
wegen aufzuhören, trotzdem habe nach ihm ein auswärtiger
Genoſſe noch eine halbe Stunde geſpröochen. Bei dem letzten
Kreistag habe ihm Hoffmann ebenfalls das Wort entzogen.
Er habe nicht Luſt, ſich von H. öffentlich blamieren zu laſſen.
Wenn man ihm einen Vorwurf mache, im Bürgerverein zu

Reuterſtraße
(Ratswerder

Standes amtliche Rachrichten.
Hauc, 19. Dezemver.

Aufgeboten: Der Tiſchler Friedrich König und Marie Kuhn
(Kruckenbergſtraße 4 b und Rathausgaſſe 6)
diätar Otto Rohland und Anna Heinemann (Börſſum und Fritz

3). Der Barbier Eduard Glimm und Bertha Kölling
3a und Mangsfelderſtraße 48). Der Poſthilfsbote Wil

helm Höhn und Jda Schmidt (Merſeburge rſtraße 44). Der Gaſtwirt
Friedrich Boyde und Hedwig Eichler Weißenfels und Leipziger-

Der EiſenbahnStations

1 J. (Kl. Brauhausgaſſe 16). Des Dienſtmann Bernhard Müller S.
Friedrich Wilhelm, 1 M. (Oberglaucha 17). Der Maurer Heinrich
Rößler, 37 J (Klinik). Zwei unehel S.

Merseburg.
Ausgabeſtellen des „Volksblatt“ ſind neu errichtet bei den

en Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner-
raße.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter

Mittwoch den 23. Dezember abends 8 Ahr

Volks-Herſammlung
im „Tinzer Garten“ in Giebichenſtein.

Tagesordnung: 1. 8) Wie ſtellen wir uns zum Kreistag, welcher am 27. De
zemöer in Halle ſtattfindet. b) Wahl der Delegierten zu demſelben. 2. Boykott.

Z. Verſchiedenes. Der Einberufer.
Gerichtlicher Ausverkauf.

Die zur C. Lueke e Ko.'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörigen
Warenbeſtände, beſtehend aus

Herren und Damen-Htiefeln,
Stiefeletten, Knaben und Mädchen-Schuhen,

werden im Geſchäftslokale, Leſpzigerntrasse G, vormittags von
S 12, nachmittags von 3--7 Ubr, zu ſehr billigen Preiſen aus
verkauft.

Franz KRruiS,Halle a. S.
Konkurs-Verwalter.

Halleſche Raheingemttelvale.

7 Fünf Brozent? 5vergüten wir trotz unſerer billigen Preiſe bei Einkäufen allen Parteimitgliedern
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte, wovon 4 Proz. dem Käufer ſelbſt und 1 Proz.
der Kaſſe des Vereins ausgezahlt werden.

Wir empfehlen 5 J Große e Wallnüſſe (neu), Pfd.
30 Pfg., Haſelnüſſe Pfd. 35 Pfg Apfelſinen Stück 5 Pfgm große Flaſche nur 125 Mk., Mediz. ſüßer Ungarwein
große Flaſche nur 1.25 Mk. Rotwein große Flaſche nur 75 Pfg., Weißwein (Moſel)

große Flaſche nur 65 Pf, Arat, Cognac, Punſch e. billigt.
Sämtliche Wurſtwaren, Sülze Pfund nur 65 Pf. Feine Backbutter von

66 Pfg. per Pfd. an. Tafelbutter Stück 55 Pf.
Geſchwiſter Braumanm- Mvoritzzwinger 5.

Mein Zigarren ImportGeſchäft
vor dem Steinthor 3 Nähe der Walhalleführt wie bekannt nur beſte prima Fabrikate und bringe ich dies in empfehlende

ErinnerungKäufer zum bevorſtehenden Weihnachts feſte
erhalten auch in dieſem Jahre bei Entnahme ihrer Weihnuchtseinkäufe ein

Präsent Bein Zigaretten in hübſcher Ausſtattung und guter Qualität. Indem ich
das geehrte Publikum ſowie meine treuen ſtändigen Kunden zu Weihnachts
einkäufen nochmals ergebenſt einlade, empfehle ich mich mit Hochachtung

igarren-Jmport nnd Zigaretten-Fabrik,S. Dessen, sis J Steinthor Z.

Emil Rontys
Hchuhwarenlager

42 Schmeerstr. 42.
Zu Weihnachts- Einkäufen

beſte und billigſte Bezugsquelle für
Schuhwaren aller Art.

Fur Fetwigeret empſee- ſopfsehuppen u. Haarausfallen
NMandein, Rosinen, Zitronat, erden innerhaſb S Tagen beſeitigt unter

Zitronen, Gewürzöl, Garantie durch Anwedung des Tannin-
Balſams von N. A. Uhlimann e

VanillezucKer, ſehr preiswert Houpiniederlage bei Herm. Potaen,
Eiebichenſtein, Friſeur und ParfümerieHandlung, LeibFelix Sioli, Brunnenſtraße 2. ziger raße 2y und Leipzigerſtraße 6.

Buchbinder-
Unierſtützungs Verein.

Der Vorſtand.

Die Verſammlungen finden bis auf Anfang 7'/ Uhr.
weiteres im „Vierzöller“ (Schellenbelds
Reſtauraut, Lindenſtraße 164) ſtatt.
Nächſte Verſammlung am 2. Januar 1892.

tadt Theater in Halle a. H.
Dienstag den 22. Dezember Ende 10 Uhr.

99. Vorſtellung. 75. Abonnements Vorſtellung. Farbe: blau.
Jm Traum.

Luſtſpiel in 2 Akten von W. Anthony.

(ViktorigTheater.)
Freitag den 25. Dezember 1891Eröffnungs- Vorſtellung. Johanna von Volkenhain

Der Peltelſtudent.
Operette in 3 Akten von Millöcker. in Diener Johannas

Extra Muſikkoros auf der Bühne.
Orcheſter: Hieſige Militärkapelle.

60 Galerie 30
täglich von 10--12 Uhr geöffnet.

Suſſas Operrttentheater. er e her

Sperrſitz 1.50 A6, 1. Platz 1 A6, Parterre

Die Theaterkaſſe iſt vom 23. Dezember Otto Friſchmuth, Baurat

Perſonen:
William Schirmer.
Jenny Schneider.
Karl Häußler.
Adolf Schumacher.
Eliſabeth Greve.
Fanny König.
Cäſar Markgraf.
Max Rohrmann.

Max Stein, Referendar
Viktor von Dillen

Julie, deren Zofe
Ein Diener des Präſidenten

Hierauf:
Gewagte Mittel.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franzis Stahl.
Perſonen: William Schirmer.

Hedwig, ſeine Frau zweiter Ehe Eliſabeth Greve.
Morgen

RollmopsFabrifkant.
Hochſtraße 2.

Dienstag den 22. Dez. Erich, Hedwigs Bruder, Fähnrich

Dr. Schlachtefeſt. en
4 Früh 9 ühr Wellfleiſch. Fräulein von Redenbrock

Margot, ſeine Tochter erſter Ehe Jenny Schneider.
Rudolf, ſein Bruder, Poſtpraktikant Karl Häußler.

Ewald Bach.
Walter Schmidt Häßler.
Adolf Schumacher.
Emilie FriedauJeß.
Karl Funk.
Fanny König.

Ziegler, Sanitätsrat

Steinhart, Muſikdirektor
Emilie

Mittwoch den 23. Dezember.

Kühler Morgen
Wuchererſtraße 42.

Dienstag den 22. Dez.

h hteſeh
Otto Ebert

empfiehlt
echten Kaiſerauszug

und feinſte Stollenmehle,
Roſinen b. z. ff. Marke.

echte Schmelzbutter, reine ff. Qual.,
Zitronat, Vanille, Gewürze,

feine franzöſiſche Nüſſe,
ffÄ Margarine

Blücherſtraße 10.
Chriſtbaumſchmuck,

Waumkerzen, Wachskerzen
billigſt bei

Felix Siolt,
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 2.

Schuktorniſter
in großer Auswahl billig zu verkaufen
A. Kunze, Wittekindſtr. 30.

Empfehte meine

Bollberger
2 e i zenme h le

Kaiſerauszug die Metze 80 Pf.
Weizenmehl 00 die Metze 75 Pf.
Weizenmehl 0 die Metze 73 Pf.

ſowie ſämtliche
Material und Kolonialwaren

zu billigſten Preiſen.

L. Bachrochkät
Reilſtraße 111.

re iefert ingred Pfaue, en
V aue a/8. zu billigen Preisen
Nioolgistro so 4 Kautschukstempel,

m v Stempelfarben,v r Petschafte etc. etc.

15. Vorſtellung bei halben Preiſen.
Der verwunſchene Prinz.

Schwank in 3 Akten von Plötz.

Das Nachtlager von Granada.
Romantiſche Oper in 2 Akten von Konradin Kreutzer.

h

Zur Festbäckerei
empfehle ſämtlichr Hackwaren in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

Franz Hammer,
Kolonial-, Materialwaren, Spirituoſen-, Tabak u. Zigarrenhandlg.,

2 Reilſtraße 130.
00 ſter Normalhemden und Hoſen

von 1 M. bis 6 M. an.

W oWwaren.
Halbwollene Kleider en 3 W. an.

Wollene Strickgarne el i nen Duettaten

Kapotten, n re a an
Shäwlchen, Knabenmützen, Herrenwäsche, Oberhemden, Kragen,
Manschetten, fertige Schürzen, Flanello, Barchenthemden

ſtets in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.
M. Nebershausen Nachfolger, Moritzthor 1.

Leſebuch für Kinder auf- Raſteren 5 D.geklärter Eltern. Dompl. 6. Haarſchneiden 15.

e Einen Bentelvoll GoldZu haben in der

erhält jeder zu, wer Nüsse bei mirVolksbuchhandlung.
ſkauft. Ernst ZeschmarFran Mautümi, Marktſtand an der Hauptwache.

Bürſtenmachermeiſter,
Geiſtſtr. 21 Halle a. S. Geiſtſtr 21 Buchbinder
empf. einem geehrten Publikum élle Sorten
ſoine und ordinäre Bürsten, (Verbandsmitglied) auf einige Vormittage
Besen und FPinseiwaren ete. zur Aushilfe geſucht. Antritt ſofort.
auf das Angelegentlichſte unter Zuſicherung GenvſſenſchaftsBuchdruckerei,

reeller Bedienung. Böllbergaſſe.
Räum und andere Fuyren Laden mit Ladenſtube

nimmt an Ferd. WeberStreiberſtraße 22, Kohlenhandlung.! zu verm. E. Walther, Slauch. Kirche 13.
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glat m gemuſtert für Weihnachtsarbeiten e
2ssstreifen, Läuferstoffe in Kongreß enpfehlen

Aulius OAulonttin
Wie alljährlich biete auch diesmal bei Weihnachts- Einkäufen äurch bedeutende Preisermässigung vieler Artikel

den grossen Vorteil, mit modernen fehlerfreien Waren billiger zu sein, als vielfach Partie- und Aus-
Ver Kaufsware angeboten werden. Als besonders preiswert und zu Geschenken geeignet, empfehle:

Kleiderstoffe
Damen Mäntel h a An eetel,

schwarze u farbige Seidenstoffe Schwarze glatte u. Fantasiestoffe

Halle a. S.
Markt 24.

Halle h S.
Markt 24.

vorzügliche Qualitäten, vom billigsten (bei Doppelbreite Meter 65 Ptfg.)
bis elegantesten Genre das Meter zu 5 Mark.

in nur gediegenen Qualitäten.

Halb-Lamas Lamas Hauskleiderstoſſe Leinen- und Raum oll- Waren
Bettzeuge, Inletts Tischzeuge Bettdecken, Handtücher.

Unterröcke, Trikot- Taillen, Herren- und Damen- Tücher n Woule, halb und ganz Seide).
sowie Schürzen bringe wiederum in gewohnter Preiswürdigkeit.

Bei sonst strenx ſesten Preisen gewähre ausnahmswetse bei Binküuſen vom 1. bis 24. Dezember

Pſ. Rabatt auf jede ar.
Euge n Fritseh. n Geſchäfts Eröffnung v

m 18 Dezember eröffnete i ier Poststrasse 9 80 im Hauſe des2 FlanellSchlafdecken ek Schmeerſtr. 13 Wagenfabrikant Kathe eine

D er. F. Zigarren und Tabak-Handlun

Spezial-Geſchäft. WLamas, Schlaf-, SophaDecken, Stuben-

T Verkauf und Reparatur verbunden mit Zigaretten-Fabrik und empfehle mein reichaſſortiertes

läufer und Teppiche

2 aller Arten Von beſten Qualitäten ſchon von 4, 5, 6 Pf. an. r Dessen,

J Sanberſte Ausführung. TTI T T III T 77777 S
in nur haltbarer empfiehlt zu billigen Preiſen

V. W'ohse, Leipzigerſtraße 79.

S Billigeate Preise.
e

6 EBFEEO Vom Sokhiit
W Bitte genau auf meine Firma zu auchten.

Weitgehendſte Garantie.

S Spezialgeſchäft für Herrenwäſch

vvvrvvwrvugnvwevevvrvvv 2

J vr

Knuiseruäle.
Gr. Ulrichstr. 49. Eingang Schulgasse
Zahntechnisches Iustttut

Atelier für
künstl. Zahnersatz, Umarheitung,

Plomben etc.
gänzelleh sehmerzlos, nu
unterGarantie, dass sich meineGebisse bei
Kauen gut bewähren bei solider Preis-
stellung. Schmerzlose Zahnopera-
tionen durch örtliche Betäubung.

Sprechstunden: 9--12 vorm. u. 2
Uhr nachm.

Robert Reinisch,

II Zahnnrtist.

De 24. Grosse Ulrichstrasse 24. V
e

Zum Veihnachtsfeſte
empfiehlt süäüntliiehe Baekmaterialien, insbeſonderetäglich frische ileſe

Joh. Heinr. Kaufmanxs,
Kolonialwaren Handlung, Markt 9

z

Evvvv

Fortſetzung des Ausverkauf.
Mein Lager enthält noch groß Vorräte in:

Normalhemden, Normalhoſen, Herren Damen und
Kinderwäſche, Barcheuthemden für Frauen, Herren und 2
Kinder, Wer r ünterzojen, Hand
nhe, Tücher, Strümpfe, Unterröcke, Kopfhüllen, marſtehoW Zaillenttcher, Trikot?aillen, a Weſe, Zum bevorſtehenden Weihnachtsſeſte

Schlipſe, Schürzen, Taſchentücher, Muffen, Shawls, Für Hausfrauen halte mein racaltiges Jagew en
Gardinen, einen großen Poſten 4fach rein leinene Herren empfehle ich meine vorzüglichen Puppenwagen, Korbſtühlen, Blumentiſchen,
tkragen, ſonſt per Dtzd. 6.00, jetzt 4.00, einen großen Haust altungs- Seifen, ſowie alle anderen Korbuwaren bei billigſten Preiſen beſtens empfohlen. J

Poſten ür die Hälfte des reellen Wertes. KeiprinorfSt Weten huter teeler Laute we den n Ehriſthaumſchmuct und Litie Hesse, Liipji erſtraße 73

A.
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft, wie ſich jeder ſowie Präauntseiſen und
Käufer überzeugen kann. rarfümerienGustav Bloche rt, Ranriſchehr. 3. Richard Gruner,

Bernburgerſtr. 16, Ecke Wuchererſtr.

Steinmühlen- Mrhlniederlagr
Giebichenſtein, Brunnenſtr. 67.ſ. Kaiſerauszug per Metze 78 Pf.

Weizenmehl 00 per Metze 74 Pf.
B rotmehl, 1 Sorte, per Metze 72 Pf.
Brotmehl, 2 Sorte, per Metze 70 Pf.
ſowie alle Kolonialwaren zu billigſten

W eihnachts Präſent t Zigarren reiſe. Karl Schlesinger.
in allen Preislagen und vorzüglicher Qualität empfiehlt alzſchuhe und Holzpantoffeln,Friedrich Hartmann, Hahſhuht und Halzpantoſt ver

3 gr. Ulrichstrasse 3. kauft zu den billigſten Fabrikpreiſenp. Gründler, und c ben ehe ment

Scehaäſer, Uhrnacher,
DE Duahhritzgaſſe 2.

Regulateure, 14 Tage gehend, von 1260
Nickelwecker, 3 und 4 feinſte bis 18
Wanduhren von 3 mit Schlagwerk von 5—30
Herrenuhren in Neuſilber von 8 feinſte 15——18

r in Silber von 1648
in Gold 14 kar. von 45 A. an.

Damenuhren in Metall von 16 an.
in Silber von 18 an.
in Gold von 22 130Uhrketten in Nickel, Talmi, Double und Goldcharnier,

von 0.50 25
Trauringe in Double, Goldcharnier und Gold, 8 und

14 kfar. von 1.25--15
Steinringe von 1.50 25
Halsketten, Brochen, Pedro u. ſ. w.
Dhrringe von 1-12 goldene von 2 A6 an.Erſtes und älteſtes Geſchäft dieſer Art in Halle g. S

Zu Weihnachts- Einkäufen
empfiehlt ſich das

Waren-, öbel- u. Kreditgeschäft

r Reparaturen ſauber und billigft. We

e Chriſcbanmſchnng, S
Lametta, Engel, Flitter.Chriſtbaumlichte, Packet 28 Pf.

icehthalter Dutzend von 10 Pf. an.

Geor r i große Alrichſtraße 62
am Kleinſchmiedeu.n O. Neugebaueralte wro men 28., Ecke grosse Steinstrasse.

W Großes Lager in
Winterüberziehern, Sämtliche Wollwaren,
Damenmänteln, Manufakturwaren ete., ete.Herren- u. l Möbel, Betten und Poister waren.

Vunnoſ o

Fu Feſtbäckerei
empfiehlt die

Döllnitzer Mehlhandlnng von C. R. Schönfelder,
Vikolaistrasse 10 b früher Schlamm)-

Weizenmehl zu Tagespreiſen.Alte Promenade 28, Ecke große Steinſtraße.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag v von Aug. Groß; Druck der Halleſchen Sereſſeſchane-Bugde icherei (E. 95 zit e 9.), ſämtlich in Halle a. S.

Gr
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